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SEN Wieder flutete der goldene Strom durch ihr Herz. 
Ich gäb's nimmer her! Aber Ihr müßt nun erlauben, 
daß ich ein wenig für euch ſorgen darf! Schon wieder 
werdet Ihr ſo bleich — und mir iſt, als ſchwanktet Ihr? 
So geht's nit weiter. Ich hab' ein Recht darauf, euch zu 
helfen, das laſſ' ich mit nit nehmen. Alſo Ihr kommt, 
gelt, Ihr verſprecht mir' 32 
Ja, ja, ich — will ſehen, in der nächſten Woche viel⸗ 
leicht. Du weißt: meine Arbeit, Margrit, Nein, ſei 
nicht traurig! Ich komme beſtimmt. = 
Er geleitete fie eine Treppe hinunter, und ſie eilte 
ae beim. Die ſchwere Sorge um den wiedergefundenen 
„ N reund aber nahm ſie mit ſich. 

i Hätte ſie ihm nur helfen dürfen! Nicht gegen die 
Ausbeutung der Gotte und der Frau Sauerbeck, dies be⸗ 
rührte ſeine Seele nicht. Er durchſchaute es wohl, aber 
ihn konnte die Habgier, die Bosheit, die Gemeinheit 

nicht kränken. Er hatte nur dies halb beluſtigte, halb 
mitleidige Lächeln dafür, das ſie gut kannte und mit dem 

Be er ſo oft ihrer zornigen Entrüſtung begegnet war. „Sie 
müſſen halt fo ſein, ſie find nun einmal jo. Sie leiden 

5 am meiſten unter ihrer Niedertracht — was erzürnſt du 

dich?“ Das waren ſeine Worte Für der enſchen niedere 
Art und Geſinnung. Nein, davor buchte ihn niemand 
zu ſchützen. Aber an ganz gemeiner Not, an Mangel, an 
Hunger und Entkräftung ging er zugrunde, wenn nie⸗ 
mand da war, der ihn lieb hatte, der dem Weltunge⸗ 
wandten die Sorge für das tägliche Leben abnahm. Wie 
lange würde ſein Körper dieſe Geringſchätzung noch aus⸗ 
: halten? Und dann kam der Winter — ſie hatte keinen 
Ofen in feiner Dachſtube geſehen. Und wenn ſich die 
Hoffnung auf eine Anſtellung zerſchlug? Er würde auch 
das gelaſſen hinnehmen, ſie kannte ihn dafür. Und eines 
Tages würde er ſtill aus dem Leben gehen und die Tür 
leiſe hinter ſich zufallen laſſen. Sie hörte ihn ſchon ſagen: 
Auf einen verhungerten deutſchen Gelehrten mehr 
kommt es nun auch nicht weiter an!“ Ein maßloſer 
Schmerz ſchnürte ihr Herz zuſammen, die Tränen jtiegen | 
ie Augen. Wieviel breites, gedunſenes Leben 

te ſch ne Welt“ Sollte fi die Beſten kein Platz 


„Haſt du's gewonnen, das große Los? Man könnt 
es meinen, ſo ſchauſt du aus 

Margrit lachte. „Ich weiß nicht, aber froh Ei ich. = 
Einen alten Freund hab' ich wiedergefunden.“ BEE 

„Sowas hab' ich mir gedacht,“ ſagte er kopfſchüttelnd. 

Ach, trotz allem Mitleid und allem Kummer klang 
etwas ganz, ganz fern in ihret Seele, ein Teiles, des: 
Gloria. — 

Und das geleitete ſie auch durch die nädjten Tage: is = 
daß der kleine Joſt, der jeine Mutter meiſt ernſt und ſtill 
kannte, verwundert aufſchaute. Allmählich aber ſtieg 
eine bange Ungeduld in ihr auf. Warum kam Firuhal. 
der nicht? Was hinderte ihn, ſein Wort zu halten? 
Bergeſſen hatte er es nicht, das wußte ſie. Das Warten 
murde immer quälender, und es geſellte ſich eine unbe⸗ 
ſtimmte, laſtende Angſt dazu, die ſie ſich nicht erklären 
konnte. Als eine ganze Woche vergangen war, ohne 
daß er etwas hatte von ſich hören laſſen, konnte ſe es 
nicht mehr ertragen. Die Sorge lag auf ihr wie ein Hip, 
wenn ſie ſich ſein bleiches Geſicht, ſeine wankenden 
Schritte vorſtellte. Da nahm ſie eines Tages ihr Kid 
bei der Hand und machte ſich auf den Weg, um ihn auf⸗ 
zuſuchen. Der Kleine plauderte lieblich. die ganze Zeit. . 
Er freute ſich des lebhaften Getriebes in der Stadt, das 
ihm neu war. Als er aber in das dunkle, ſchaurige Haus. . 
hinauf ſollte, fürchtete er ſich, und Margrit mußte ihn 
auf den Arm nehmen. Am ihm Mut zu machen, ſang 
ſie ihm ein leiſes Liedlein, während ſie hinaufſtieg. Da 
ſchmiegte ſich das Kind an die ſingende Mutter, lächelte 
getröſtet und lauſchte der Weiſe. 

Vor Firnhalders Tür blieb Margrit ſtehen und 
klopfte. Sie erſchrak, als ſie ſeine ſehr leiſe Stimme ant⸗ 
worten hörte. Zaghaft öffnete ſie und trat ein. j 

Er ſtand an den Schreibtiſch gelehnt und ſchaute ihr N 
entgegen. Sein Geſicht konnte ſie nicht ſehen, denn er a 
ſtand mit dem Rücken gegen das Licht. Auch war ſie 
ſelbſt geblendet von dem roten Strom der Abendſonne, 
der wie eine breite Flut ins Zimmer fiel, 

„Wir kommen zu euch, wir beide, ſagte jie. mit 
einem demütigen und doch ſtolzen Lächeln. 

Joſias Firnhalder aber ſtarrte mit weit offnen 
Augen auf Mutter und Kind, die da in einer Strahlen⸗ 5 
glorie vor ihm ſtanden, als ſchaue er in ihnen ein Gleich⸗ 
nis für ein Ewiges. EEE 
„Margrit!“ murmelte er 
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. ten 9 e ſich, ihn 
„Ich will ihm helfen,“ = Tante: fi e leiſe vor ſich Hin. zurufen. Sie ach 9 5 die Schläfen, legte ih 
2 „Wieviel mehr ſchulde ich ihm, als ich je abtragen 1 Amſchläge auf die Stirn und redete ihm gut zu wie einem 
Er braucht mich, wenn er es 5 ſelbſt vielleicht nicht Kinde. Der kleine Knabe kauerte ſtill in einem Winkel 
weiß. Wie Joſt braucht er mich. In einer Art it er ein und ſchaute mit großen Augen zu. Nach einer Weile er⸗ 
Kind. Ich weiß, wie ich ihm helfen und was ich ihm holte ſich Firnhalder und richtete ſich auf. 
abnehmen kann. Und ſeinen Widerſtand, den werd' ich „Mein Gott, was iſt mir?“ flüſterte er. 
’ 9985 bezwingen. Ich bin auch nimmer das kleine Maidle, Und Margrit: „Ihr habt gewiß noch nicht gegeſſey 
das ihm in allem nachgegeben hat. Ich weiß, was ich heute“ 

will, Ich bin auch feſt, wenn ich was durchſetzen will!“ „Gegeſſen? Nein — das kann ſchon jein — 

Mit dieſem feſten e f langte ſie daheim an. Sie ſah ſich um und fand ein wenig kalten Tee in 
Der le a er DE gen N unter einem Glaſe, daneben ein Stück trockenes Brot. Er 
der Tü RE nahm den Tee, 8 das Glas ur jeiner Hand, ſeine 
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c 


Lippen färbten ſich blau. Das war mehr als eine Ohn⸗ 
macht infolge Hungers. „Ihr ſeid krank,“ ſagte Margrit. 
„Ich kann euch nicht allein laſſen.“ 

„O doch, Margrit. Ich glaube, ich habe mich ein 
wenig überanſtrengt, das hat gar nichts zu ſagen. Hilf 
mir nur auf die Beine — ſo — es geht ſchon. Nun will 

ich mich ins Bett legen, und morgen iſt alles wieder gut. 
Ich kenne mich. Geh du nur ruhig heim.“ > 

Unſchlüſſig ſtand fie einen Augenblick. Zu viele 
Jahre war ſie gewohnt geweſen, ſich ſeinen Willen unter⸗ 
zuordnen. Zur rechten Zeit fiel ihr's ein, wie völlig 
wehrlos dieſer Menſch dem nackten Leben gegenüber war, 
und ſie nahm ihm ſacht aber beſtimmt die Regierung aus 
der Hand. N 

Si „Hört,“ ſagte fie, „ich gehe raſch und bringe den 
Kleinen fort. Ich kenne hier jemanden in der Nähe, der 
tut ihn mir heim. Dann komme ich gleich zurück, allein 
laſſ' ich euch ſo nicht.“ 

Er nickte, und ſie nahm das Kind auf den 1 Es 

winkte mit der Hand, und ſeine hellen Augen ruhten 
mitleidig auf dem hingeſtreckten Mann. Der aber hatte 
die Lider geſchloſſen und ſah nichts mehr. i 

Margrit eilte die Treppe hinunter und brachte den 
Kleinen zu einer Arbeiterin, die hier in der Nähe 
wohnte. Die tat ihr gern die Liebe, das Büblein zu den 
Gärtnerleuten zu bringen, und verſprach auch ſogleich 

einen Arzt zu ſchicken, der nach dem Kranken ſehen ſolle. 
Er iſt wohl dein Schatz?“ fragte ſie lächelnd, und 

Margrit nickte abweſend mit dem Kopf. 

„Aber nur ſchnell, Vreni, es iſt die höchſte Zeit!“ 

Es war ſchon dämmerig, als Margrit wieder in der 

Dachſtube anlangte. Er lag angekleidet auf ſeinem Bett 
und warf ſich unruhig hin und her. Sie zündete eine 
Kerze an und ſtellte ſie auf den Schreibtiſch. „Da bin ich 
wieder,“ ſagte ſie ſanft und beugte ſich über ihn. 

Es brannten rote Flecken auf ſeinen Wangenknochen, 
und ſeine Augen flackerten fo ſeltſam. „Ja, es iſt gut, 
daß Sie kommen,“ flüſterte er. „Sie müſſen mir etwas 
zulieb' tun.“ ET ö 

Er kannte ſie nicht mehr! Sie legte die Hand auf 
ſeine glühende Stirn, aber er ſtieß ſie zurück. „Sagen Sie 
der Margrit, daß ſie mir keine Roſen mehr bringt. Es 
t von dem ſtarken Duft, daß ich krank geworden bin. 
Ich kann das nicht vertragen. Jugend. Und Roſen. Und 
Sommer. Es iſt zu ſtark. N 

ER „Ich will ihr's jagen,“ flüſterte Margrit bang. 


er ſchon lange ſo?“ fragte er flüſternd. Margrit be⸗ 
richtete leiſe, wie ſie ihn gefunden habe. 

Firnhalder richtete ſich heftig auf und griff mit den 
Händen nach dem Hals des Arztes, als wolle er ihn er⸗ 
droſſeln. 

„Zwygart, du Schuft! Du haſt ſie verdorben und 
haſt ſie mir geſtohlen. Elend haft du ſie gemacht! Rühr 
ſie nicht an, ich rate dir's im Guten. Sie gehört mir!“ 

Der Arzt redete ihm ruhig zu, und er ſank in die 
Kiſſen zurück und ſchaute plötzlich klar zu ihm auf. „Was 
hab' ich denn geſagt? Ich bin nicht recht beieinander. 
Sie ſind ja gar nicht der Zwygart. Was wollen Sie 
eigentlich?“ 

„Ich bin der Arzt. Sie ſind krank! Beruhigen Sie 
ſich. Ich will Ihnen helfen.“ 

„Verzeihen Sie, bitte. Firnhalder iſt mein Name. 
Es iſt ja eigentlich unnötig, daß Sie kommen, ich muß 
ja doch fort. Sie haben mir geſchrieben von Baſel, ja 


mitnehmen, dort auf dem Schreibtiſch müſſen ſie 
ſtehen — —“ 
Seine Gedanken verwirrten ſich wieder. Der Arzt f \ 
machte ein beſorgtes Geſicht. „Ich werde eine Bahre 
schicken,“ ſagte er. „Der Mann muß ins Krankenhaus. 
Sie müſſen bleiben, bis die Träger kommen. Man darf 
ihn nicht allein laſſen. Machen Sie ihm Umſchläge, 
wenn er unruhig wird. Ich eile, ſo ſehr ich kann, und 
komme ſelbſt wieder mit hierher.“ 8 N 
Der Arzt ging. Margrit ſetzte ſich zu Häupten des 
Kranken, ſo daß er ſie nicht ſehen konnte, wechſelte die 2 
Umſchläge auf feiner Stirn und netzte ihm die Lippen, i 
die im Sieber brannten. 5 
So rann langſam die Zeit hin. Die Hände inein⸗ 
andergekrampft ſaß Margrit und lauſchte den wirren 
Reden des Fiebernden. 25 
Ihr waren ſie nicht wirr! All ſeine Gedanken, die 
er eingeſchloſſen hatte, viele, viele Jahre lang, ſie öffne⸗ 
ten die Kerkertür und entſchlüpften der Haft. Tief er⸗ ER 
ſchüttert horchte fie auf das, was ſeine unbewachte Seele Ba 
zu ihr ſprach. 5 : = 
Da ſtand fie, die auf alles eigene Glück verzichtet x 
hatte, wie das arme Kind im Märchen, und die Sterne 


Aus Mitleid, hatte ſie gemeint, hätte er ihr ſeine = 8 
Hand geboten, und — Liebe war's geweſen. Wie zu . 
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e en Roſen.“ 
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en Kerzen! 


Alexander Dumas offnet ſeine Schublade und zählt 30 Fran⸗ 
ken auf und ſagt: f 

„Sie haben 15 Franken von mir erbeten, um einen Gerichts⸗ 
vollzieher beerdigen zu laſſen. Hier haben Sie die doppelte 
Summe! Laſſen Sie gleich zwei begraben!“ H. N. 


Es war die Nachricht, auf die er ſo lange gewartet 
hatte. Und mittlerweile war wohl eine andere Stelle 
für ihn bereitet. 

Und während ſie ſo mit ruhiger Fürſorge ſeine 
irdiſche Habe ordnete, als ſei es ihr gutes Recht und 
ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht, rannen Tränen auf Trä⸗ 
nen unaufhörlich über ihr Geſicht und fielen auf ihre 
ordnenden, mütterlichen Frauenhände. 

Joſias Firnhalder aber lag im Krankenhauſe auf 
ſeinem Leidensbett. Der Kampf mit der Not, der Ent⸗ 
behrung und mit der hoffnungsloſen, tiefverſchwiege⸗ 
nen Liebe hatte ihn müde gemacht, alſo, daß er nicht 
ungern dem dunklen Bruder Tod in ſein friedliches Reich 
gefolgt wäre. 8 
5 Aber fie ließen ihn ja nicht. Sie quälten ihn mit 
Kampfereinſpritzungen und mit Tropfen und mit Sekt, 
alles um feine Seele zur Umkehr ins Leben zu bewegen. 

Und er war doch müd. Es lohnte ihm nicht recht. 
5 Margrit ſaß Tag für Tag an ſeinem Bett und ſchaute 
mit verzweifeltem Herzen dieſem Ringen zu 


Rolf Seeharsch. 
Sommerabend. 


Ein heißer Tag iſt müd' im Neigen, 
Schier blutigrot die Sonne ſinkt 
Und Mücken tanzen ihren Reigen, 
Im Abendſchein der Bergbach blinkt 
Die Bergeszinnen blinken, gleißen 
Zum Abſchied von dem ſchönen Tage 
Schwarzdroſſel flötet Trauerweiſen 
Vom Vergehen. wie — von ſchöner Sage 
Im Wieſengrund äſt eine Geiß 
Im abendlichen Sonnenſchein . > 
Und Bergbachwaſſer murmelt leis“, 5 E 
Und Grill' und Heimchen ſtimmen ein 
Dazwiſchen ſäuſelt in den Bäumen 
Erſriſchend kühl die Abendluft . . 
Nachiſchwalben flattern wie in Träumen, 


5 „Iſt noch Hoffnung?“ fragte ſie taufendmal die Ib her ein Steir Hure ER 
kleine Schweſter, die ihn pflegte. n g Bc dub verhummen Aue hE steh, = = 
„Sie müffen ſich auf alles gefaßt halten,“ war die 1 ne u 1500 8 BR SEE 
F : x 1 nd leichte Abendnebe en er 
Antwort. „Aber beten Sie, daß Ihnen der Herrgott ihr Dos Tal, den Wald und Wiese en. 5 


Glück erhält.“ 

i Margrit faltete die Hände. Aber war denn ihr 
Glück bei dieſem bleichen Manne, nach dem der Tod die 
Hände reckte? 

Ja, fie wußte es jetzt, bet ihm allein war ihr Glück. 
Er hatte ihre Seele geweckt, und er hatte an dieſe Seele 
geglaubt, als das arme, ſchuldbeladene Kind aus dem 
„Letzten Heller“ zerbrochen vor ihm gelegen hatte. Dieſe 
Seele war ſein und liebte ihn als ihren Herrn und als 

das Teuerſte, was ſie beſaß. Sie liebte ihn mit jener 

Liebe, die nicht das Ihre ſuchet.— a 
N Es kam ein Tag, wo der bleiche Menſch die Augen 

in alter Klarheit zu ihr aufſchlug und ſie erkannte. 

Margrit beugte ſich zu ihm hernieder und flüſterte 
mit ihm. Die Schweſter verſtand die Worte nicht, aber 
er mußte ſie doch wohl erfaßt haben. 
„Margrit?“ fragte er. Vielleicht ſollte es ein Schrei 
fein, Abet es wurde nur ein Hauch a 


gr gun iſt nichts mehr zu machen, 
eſchwunden iſt das Büͤchſenlicht; 
Ich nehme meine „Sſebenſachen“, 
Mein alter Bock kam wieder nicht. 
. 
(Mit beſonderer Genehmigung des Romantik⸗Verlages Berlin 
NW 87, dem Buche „Tannenreſſer von Rolf Seeharſch, entnommen). 


Fe ei wien | 


Der Magnet als Heilmittel. Auf dem Kongreß amerikaniſcher 
Aerzte in Neuyork erklärte Dr. Jackſon, daß es ihm nach 22jah- 
rigen Verſuchen nunmehr gelungen ſei, mit Hilfe eines Magneten 
einen Freindlörper aus der Lunge zu entfernen. Der erfolgreiche 
Verſuch war an einem Soldaten vorgenommen worden, in deſſen 
Lunge noch ein altes Geſchoß vom Kriege her ſtak, das allen 
chirurgiſchen Eingriffen widerſtanden hatte. 5 

Das größte Flugzeug der Erde iſt wohl das Bombenflugzeug, 
das Walter H. Barling für amerikaniſche Heereszwecke gebaut 
Ba Es iſt ein Dreidecker von 37,5 Meter Spannweite, 20 Meter 

änge und 8.50 Meter Höhe. Sein ungeheures Gewicht von 

20 Tonnen l es bei den Verſuchsflügen auf dem Wilburg 
Wright⸗Flugfeld bei Dayton, Ohio, noch durch Bemannung und 
Ladung auf 70 Tonnen erhöht und mit einer Geſchwindigkeit von 
150 Kilometern in der Stunde durch die zul geführt. Den An⸗ 
trieb dazu liefern 6 Liberty⸗Motoren. Voll ausgerüſtet ſoll ſich 
das Flugzeug in voller Geſchwindigkeit 12 Stunden in der Luft 
halten können. 


29 
küßte fie ihn auf den Mund. — — — 
mit dieſem Kuß rief ſie eine fliehende Seele zu⸗ 
von dem dunklen Land, wohin ſie ſchon den Fuß ge⸗ 
ndte hatte. Mit dieſem Kuß flocht ſie wieder wie 
einſt das Band, das ihn an die Erde knüpfte — und an 
das Glück. N 
Er hielt ihre Hand feſt und ſchlief mit einem ruhigen 

ächeln der Geneſung entgegen. 


Der Roman iſt in Buchform im Wertag der Union 
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Ac dürfte nicht zuletzt, wie in der Bari feine : 
Urſache und der er- 
Deutſche Verlagsgeſellſchaßt Stuttgart, Berlin, Leipzig, * 


ſchreclend verbreiteten Syphilis haben. 8 


rſchienen und zum Preſſe bon RM. 5.50 gebunden durch 
lr liche Bin ndlungen zu beziehen. 8 ES . 


0 infiziert iſt, und daß in © 
Gtsvoltieher. fel h ves deen 2 
umas’ fen. Jafter vollzogen ha 


gleichmäßig an. s 
Zuſammenſtoß mit Kometen. 
Dr. 5 


Machdruc verboten) 


Laut Mien 
Se (Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft, Ber ) 
zohl über dieſes intereſſante Thema folgendes aus: „Vermutlich iſt die 


geſtoßen, ſo wahrſcheinlich in der Nacht vom 18. bis 19. Mai 1910, 
wo der Komet Halley im niederſteigenden Knoten ſeiner Bahn 


f 


ſcheinlich fen wosden, wobei ihm dieſe nach 
der B & 


Zerechnung von Schwarz child höchſtens 250 000 Kg. Materie 
gergubt haben kann, d. h. nicht viel mehr als die Ladung eines 
mäßig großen Güterzuges. Auffallende optiſche Erſcheinungen 
ind dabei nicht aufgetreten; die in Deutſchland geplanten Luft⸗ 
fahrten mußten allerdings wegen zufälliger Gewitterneigung 
unterbleiben Und dasſelbe Publikum, das ſich bei Leſung der 
üppig aufgeſchoſſenen Halley-Literatur über den Kometenaberglau⸗ 
ben vergangener Jahrhunderte ereifert hatte, nahm unbeſehen das 
ebenſo törichte Märchen von der Cyanvergiftung durch den Ko⸗ 
netenſchweif an. Gewiß hat die Spektralanalyſe ein gelegent⸗ 
liches Selbſtleuchten der Kometen nachgewieſen, die im übrigen 
das Sonnenſpektrum wiedergeben; die Linien des Natriums und 

einiger Verbindungen des Kohlenſtoffes, z. B. Cyan, wurden er⸗ 
kannt. Aber bei der unbegreiflich hohen Verdünnung des Stoffes 
in den Schweifen iſt das bedeutungslos. 


| * Aus aller Welt. +] 


Der Theaterkonflikt in Oberſchleſten hat nun eine Löſung ge⸗ 
ES se e pia ar dem e f 5 3 = 
eaterderband gelöſt, ſo de eſer ohne Gleiwitz (Beuthen, 2 - 
Hindenburg, dazu die oltoberichfefiihen Städte Kattowitz und Sentzegt: 5 i 2. age, ne Br 
oönigshülte) weiter arbeitet. Intendant wird der von der arg: 5 Geier 6 9 805 1 1 12. L Se 10 4 
Preußiſchen Landesbühne vorgeschlagene Herr Illing. — Glei⸗ u | 161 0 ©. i 10 15 n N 
witz wird ein Privattheater mit ſtädtiſcher Subvention zu⸗ change anze agenhafte He enmutter. W 

ſtande bringen. Die Stelle des Thea kerdirekkors wird ausge⸗ lage. Germaniſcher Frauenname. 28. ng 24. Deutſche 
schrieben Stadt. 26. Monatsname. 28. Muſikwerk. 29 „Truppenſpitze⸗ 30. 


Winterserſcheinung. 31. Fluß bei Moskau. 
Ein Wunderlind. Dorothy Ie ein vierjährige Müd⸗ W r 1. P ar 4. Geſamtreſultat. 8. Chemische 
hen aus Hawai, das mit der Mutter nach Chikago gekommen] Zeichen für Radium, 10. Italieniſches Tonzeichen. II. Land nun 
wur, um dort jeine, muſikaliſche nn A erhalten, erregte, Aſten. 13. Europätiche Hauptitadt. . 15. Koſtbares Pelzwerk. 16. = 
wie die „Germania“ aus Neuyork berichtet, bei einem Konkurrenz⸗ Bekannte Fülmgeſellſchaft. 18. Erftiſchung. 19. Ruf des Eſels. 
ſpiel am dortigen Konſervatorium die ſtaunende Bewunderung 20. Abtilrzun für. Felke 21. Italieniſches Tonzeichen. 
der- Profeſſoren über ein zu beiſpielloſer Höhe entwickeltes pianf⸗ 22. Holländiſcher Blumenmaler. lußmündung. 25. Italien: 
Iſſches Talent. Während die Profeſſoren 8 5 einein Vechang ſſches Ton eichen. 27. Persönliches J d eye 28. Anſiedlung, 30. 
Er jagen, der ihnen die Sicht auf die an dem Wettbewerb beteiligten Anblick (Darbietung). 32. Münze. 55 e e u: 1 a 
Klapierſpieler verbarg, ſpielte die kleine Dorothy Beethodens Getränk. 35. Selten. 36. Feldmaß. . Gemäller. zu 3 
Monsſchein⸗Sonate und Bächs G⸗dur⸗Präludium in untadeliger licher Vorname, (ſch 1 Vichſtabe 8 SB 
Vollendung. Die Herren der Prüfungskommiſſion waren nicht > 8 
wenig erſtaunt, als ſie beim Heraustreten auf das Podium ein 
vrerjähriges Kind am Klavier ſitzen Inden: Einſtimmig wurde 
dem Kinde der erſte Preis zuerkannt. Die Mutter der Kleinen 
BER iſt eine Mufitfeprerin, die der Tochter aber nur gele 3 An⸗ 
weiſungen in den Anfangsgründen erteilt hat. Die Kleine hörte 
ihrer Mutter aufmerkſam zu und ſpielte, was ſie gehört hatte, aus 
dem Gedächtnis nach. Auf diefe Weile hat ſich die Vierjährige 
ein Repertoire von dreißig Kompoſttionen angeeignet. 
Zunahme der amerikaniſchen Millionäre. Nach einer offi⸗ 
ziellen Aufſtellung auf Grundlage der letzten Steuereinzahlungen 
haben 207 Perſonen in den Vereinigten Staaten ſich zu einem 
Neltoeinkommen von über 1 Million Dollar für das Kalenderjahr 
1925 bekannt, davon 96 im Staate von Neuyork. 1924 waren es 
nur 75 Perſonen im ganzen Lande, die ſich als Millionäre ein⸗ 
zeichneten. 7 Perſonen gaben für 1925 ein Einkommen von fünf 
Millionen und darüber an. 

Echt amerikaniſch. Fünf Minuten, nachdem er von ſeiner 
zweiten Frau geſchieden war, wurde William Hill in Libinſtone, in 
Amerika, zum dritten Male getraut, dieſes Mal mit einer Statiſtin 
aus einer Muſikhalle. Miſter Hill iſt der Sohn des Eiſenbahn⸗ 
königs. Die richterlichen Beralungen über die Eheſcheidung dauer⸗ 

ten 15 Minuten; die Feierlichkeiten der dritten Trauung nahmen 
75 5 ben Minuten in Anſpruch, 


Fröhliche Ee 15: 
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Süben-Rälſel. a 212 
Aus ache ed Silben: wis RE . 
a — au — bär — bürgh — cha — di — die dis a e— en 
— ei — ex — form — gen — lie — i —.kreuz — ma — mer — mis Der 
mit — na — ne — ni — ni — nung — nutz — ot —.re — chab — yes 
lis — tos — sching — se — Si — 80 — 80 som — starp — tan ee 2 
te — te — ter — tin — u — Wasch — We — Weib 1 
bilde man 20 Wörter von nachſtehender Bedeutung, beben An⸗ 3 
fangs⸗ und Endbuchſtaben ein furchkbaces Ereignis nennen. 
Ch — 1 Buchſta be. a 
Die Wörter bedeuten: J. ergreifende; Bühnenſpiel, 2 2. Schwerl⸗ 
lilie, 3. Einſiedler, 4. Jahreszeit, 5. deutſchen Dichter, 6. Politiker, 
7 engliſchen Selen, 8. Muſikſtück, 9. Sonntag, 10. Militärkleidung, 
11. Niechorgan, Raubtier, 13. Untugend, 14. Schußwaf e, 
15. Schreſbbedarf, 16. Gattin, 17. italien. Komponiſten, 18. Gift⸗ 
ſchlange, 19. Vorgefühl, 20. Nadelbaum. ö * 


Kreuz⸗Rälſel. 


Die Nuchſtaben : a a a a a a b b e e e % 

„% ek K IImnnoorrrrrettt 

"tt. t ſindo nach nebenſtehender Anordnung um 
zuſtellen, fo daß die wagerechten und en ⸗ 
ſprechenden ſenkrechten Bu ſiabenneihen gleich- 
lautende Wörter ergeben: 1. Rübenart 2. Wetler⸗ 
glas, 3. Beleuchtungskörper⸗ 85 K P 


Schulweisheit. Fe DEE 
Ich nahm einem Fluß im Preuß anben 5 == 5 = - 
den Kopf, und dann ich wieberfand, — 
Roch in 53 den f. en lernen e > 2 
Noch ein Zeichen fort, dann zeig 102320 
ein kleines, Dlutigugendes en, 2 8. 


» Erklärung: 
Madame: 0 in die Küche. 
Findet Emma, die Köchin. 
Die einen dicken Roman ſchmökert. 
„Das iſt nun ſchon das dritte Mal, daß ich Sie dabei erwiſche. 
Können Sie mir das erklären?“ 
„Ei freilich,“ iſt Emma nicht verlegen, „das kommt bloß von 


. 


Befuchstarten-Rälfel. 
Ihren Gummiſohlen, gnädige Frau.“ 1 — 5 
8 Kurt Erik D-oriß 
Sie baut vor. Er: Man 901 berechuet, daß in 10 000 Jahren 1 3 
die Kohlenvorräte DE Welt erſchöpft find.‘ 5 Was iſt der Beſitzer dieſer Karte? —es. 


Sie: „Wenn uns das Wohnungsamt bis dahin eine Woh⸗ 
nung beſorgt haben ſollte, dann laſſen wir uns eben Zentral⸗ 
heizung legen!“ a 


Auflöſungen Nr. 4. 5 

Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Poſt, 2. Neid, 3. Monat, 

5. Krone, 6. Nota, 7. Oder, 9, Polizei, 11. Kampfer 13. 9 

15, See, 16. Lee, 20. Kreis, 21. Samos, 22. Tell, 23. Echo, 24. 5 e, 
25. Hein. z 5 

„Ja, 8 Wagerecht: 1. Panama, 4 Skonto, 8. Spinne, 2 

92149 Tod, 14. Se 15.. Stiefel, 17. 2 855 18. Eſpe, 19. 
e, 24. Reh, 26. Eichel, 27. Am 29. 


* 


2 Erklärlich. Du ſollſt ſo werden wie Müller!“ ſagte der 
Lehrer zu einem ſchlechten Schüler. 

Der aber ließ ſich nicht verblüffen, ſondern. erwiderte; 

ielt au kann ai mal Seiten fejen!‘ 


ee 105 
Harry Piel, 6. Harpur 
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